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Herr Dr. F1·iedrich R o II e berichtete übe1· die im Sommer 18!l4 von dem 
steiermärkischen gcognoslisch-mantanistischeu Vereine veranlassten Aufnahmen. 
Die ganze mittlere Steiermark, von Grab: an, der kärnthnCI·isehen und ungarischen 
Gränze 'entlang, bis zur Dran wurde aufgenommen und zwar die östliche Hälfte 
von HetTn Dr. A n d r a e, die westliche von Herrn Dr. R o l l e. Mit Ausnahme 
der Basalt- und Trachytmassen der Gleichenbet·get• Gegend, der Kalksteingebirge 
von Grat z, des Sausals und der Schwanbel·ger Alpen mit ihrer Fol'1setzung, dem 
Bade!, ergab sich das ganze übrige Gebiet als tertiäres Hügelland von wech­
selnder Zusammensetzung, theils Süsswasser- theils 1\leeresgebilden. Von allge­
meinerem Intet·esse ist besonders die Reihenfolge, welche die einzelnen Schichten 
dieser 'fertiärformation einhalten, und zwar scheint Tegel ( Schieferthon und 
Schiefermergel) nebst Sand mit Versteinerungen, die denen der gleichen Schichten 
des Wienet·beckens entsprechen, von Lcithakalk und dieser wieder von Cedthien­
kalk überlagert zu wet·den. Auf dem westlichen 1\Im·ufer zeigte sich von den 
beiden letztgenannten Gliedern hloss der Leithakalk, auf dem linken abet· herrscht 
der Cerithienkalk vor. Indessen müssen doch, wie sich aus den von Herrn Dr. 
A n  d r a e gesammelten Vet·steinerungen e1·gibt, in der östl ichen Gegend nebst den 
Ccrithenkalken auch echte Leithakalke vorkommen. Beide Schichten führen durchaus 
verschiedene Einschlüsse; der Leilhakalk, bekanntlich eine echte Meeresstrand­
bildung, oft einfö1·rnliches urweltliches Korallcm·ill' darstellend, wird dm·ch Austern, 
Seeigel, Haifischreste und andere echt marine Fossilien charakterisirt, wovon 
manche mit Arten des darunter licgendcn Sand- und Tegelgebildes identisch sintl; 
keine diese1· Al'len geht aber in den Cerithienkalk über, in welchem statt deren 
melu·ere Arten Ceritl1ien, Troc1ms u. s. w. in Gesellscl1aft von Flusswasser­
bewohnern erscheinen und eine Ablagerun g aus einem viel hrakischeren Gewässer 
;mdeuten. Bcide Gebilde, mit schon ganz verschiedenen ot·ganischen Einschlüssen, 
müssen durchaus geh·ennt von einande1· gehalten werden. So ist es im Wicnerbecken, 
und ganz das gleiche lässt sich auch für das steierische Tertiärland vo1·aussetzen. 

Hei'l' Bergrath Fr. v. H a ue r  legte einige Werke vor, welche von der von 
Herrn Ambrogio R o b  ia t i in Mailand gegriindeten und geleiteten höheren Unt er­
richtsanstalt herausgegeben und an die k. k. geologische Reichsanstalt gesendet 
wurden. Es befinden sich unter denselben die Iithographiden "Vorlesungen üher 
Geologie" von Herrn Professor Balsamo C r i v e ll i, die nebst einer allgemeinen 
Darstellung dieser Wissenschaft auch eine Uebersicht uer Gebirgsve1·hältnisse 
der Lomhardie und die Ergehnisse mancher Originalbeobachtungen des Hel'l'n 
Verfassers, namentlich eine kleine geolog·ische Karte des Val Brembana ent­
halten, fet·nc1· unte1· dem Titel: "Scltizzi ,qeologici dell ltalia" ebenfalls unter 
Herrn B. C r i v e II i's Lei tun g in Farbendruck ausgeführte Darstellungen des Zu­
standes dm· italienischen Halbinsel in den verschiedenen geologischen Epochen bis 
zur letzten, der der Jetztzeit. 

Herr Dr. Fet·dinand Hoc hstcttcr schildert die Urw äld e r  des Böhmer­
waldes, wie sie sich auf den fü1·stl. Schwarzenbe1•g"schen Herrschaften Kt·umau, 
Winterberg und Stu benbach noch finden. Schon von einige1· Entfernung kann man 
den Urwald an den zackigen unregelmässigen Contouren leicht von dem, wie nach 
der S�:hnu1· gleichmässig abgeschnittenen Hochwald unterscheiden. Desanders 1•agt 
die höhere Tanne mit ihrer kuppelföt·migen Krone weit über die niedt·igeren pyra­
midenförmigen Gipfel der Fichle hervor. Noch charakteristischer erscheint bei 
einem Blick von oben der gipfeldürre, weniger dicht bestockte Urwald als alters­
grauer Greis neben dem frischen Grün des festgeschlossenen jungen Hochwaldes. 
Im Innern des Waldes stehen die Stämme auf i!lO - 200 Fuss hin oft in einer 
geraden Linie h!nter einander, wie aus einer Riefersaat aufgewachsen. Wo nämlich 


